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Kordeuropa als Abſatzmarkt
Berlin, 4. Auguſt.

Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Die Beratung der Steuervorlage hat ſich derart verzögert,

dadurch die bisherigen Dispoſitionen des Aelteſtenaus-
ſchuſſes des Reichstages über den Haufen geworfen
worden ſind. Man kann alſo nicht damit rechnen, daß die Zoll-
vorlage vor Donnerstag zur Beratung kommt, falls nicht mit
Rückſicht auf die Verfaſſungsfeier am Dienstag auch der Mon-
tag ſitzungsfrei bleibt, ſo daß erſt am Mittwoch in die Zoll-
beratung eingetreten werden würde. Dann freilich iſt mit einer

chleunigten Erledigung der Vorlage zu rechnen. Von den
ierigkeiten des WirkhFlügels im Zentrum hört man zur-
i nichts mehr, ſo daß man annehmen kann, daß es dem

trum gelingen wird, die Fraktionsdiſziplin auch in dieſem Falle
r hen beſonders wo die Nominierung des Abgeordneten
o. Guérard als Kabinettsmitglied bevorſteht.

Jetzt endlich hört man auch einen Termin für die Beſei-
tigung der usfuhrſperre für Getreide und
Nehl. Es iſt in Ausſicht genommen, auch dieſe Ausfuhr noch
in der nächſten Woche freizugeben und zwar entweder ge-
legentlich der Annghme des w. oder bei der Vertagung
des Reichstages. Wenn mit dieſer Maßnahme endlich eine
hemmung für eine rationelle Verwertung der wichtigſten land
mr ggten en Erzeugniſſe fortfällt, ſo bleibt es doch unver-
ſtändlich, daß man ſich erſt jetzt zu dieſem Schritte entſchließt,
der ſeit Jahren möglich und nötig war. Das Ausfuhrverbotdas ſei nicht gerechtfertigt iſt, hat es bisher unmöglich ge-

macht, daß auch die Landwirtſchaft gelegentkich günſtige Kon-
junkturen ausnutzen konnte. Es handelt ſich bei der Ausfuhr-
freigabe aber nicht nur um dieſe allgemeine Angleichung an den
Veltmarkt, ſondern vor allem um ein wichtiges innerdeutſches
Produktions- und Verkehrsproblem.

Die wichtigſten land wirtſchaftlichen Ueberſchußgebiete liegen
in Nordoſten, während ſich die großen Verbrauchsgebiete im
Veſten und Südweſten befinden. Bei dieſer Sachlage, der von der
ſeichsbahn in der Tarifierung bisher überhaupt nicht Rechnung
i iſt, kann man in Weſt- und Süddeutſchland aus
äindiſches Getreide auf dem Waſſerwege oder mit

lurzem Eiſenbahntransport billiger erhalten, als etwa
oſthreußiſches und pommerſches Getreide, das den langen Eiſen
bahnweg durch ganz Deutſchland nehmen muß. Auch vor demKriege ans daher in Weſtdeutſchland eine verhältnismäßig ſtarke

Getreideeinfuhr ſtatt, der im übrigen Nordoſtdeutſchland eine noch

größere R gegenüberſtand. Dennbei dieſer Sachlage konnte oſtpreußiſches und pommerſches Ge
treide in Skandinavien weſentlich rentabler verwertet werden, oft
mals es dort als qualitativer Spitzenausgleich die hohen Preiſe
des höchſtwertigen nord amerikaniſchen Weizens erhalten konnte.
Dieſe Möglichkeit iſt durch die Ausfuhrſperre bisher unterbunden
worden, und es muß der Befürchtung Ausdruck gegeben werden,
daß es vor der Hand überhaupt nicht gelingen wird, den alten
Abſatzmarkt in Nordeuropa wiederzufinden. Wenn überhaupt
die Getreideausfuhr einen Erfolg haben ſoll und nicht dem Han-
del Gelegenheit zu billigen Arbeitsgeſchäften auf Koſten der
Volksernährung eröffnen ſoll, ſo wird man aber gleichzeitig mit
der Freigabe der Ausfuhr und dem Jnkrafttreten des Zoll-
geſger auch das Einfuhrſcheinſhyſtem wieder in hre
müſſen. Das ſind wir ſchon der wirtſchaftlich und politiſch be-
drängten Lage der letzten Kolonie Deutſchlands Oſt-
preußen ſchuldig. r

Eine merkwürdige Vegründung
Berlin, 4. Auguſt.

Die „Uſine, gibt für das von der ſranzöſiſchen Regierung
erlaſſene Ginfuhrverbot für deutſche Kohle, eine merk
würdige Begründung an, die von den bisherigen Ver
ſionen weſentlich abweicht. Das den Jntereſſen der weiterver-
arbeitenden Induſtrie dienende Blatt behauptet, daß das Ver-
bot ergangen ſei, weil die deutſchen Zechen verfügt hätten, durch
Angebot von deutſcher Kohle auf dem freien Markt und unter
dem Preiſe, den die franzöſiſche Regierung nach den getroffenen
Vereinbarungen für Reparationskohlen zu zahlen habe, den
Dawesplan zu durchbrechen. Das erlaſſene Dekret ſehe aus
drücklich Ausnahmen von dem ergangenen Verbot vor. Dieſe
würden ohne weiteres bewilligt werden, wenn der franzöſiſche
Beſteller ſich e ren den Preis für die auf dem freien
Markt bezogene Kohle nicht direkt an den deutſchen Relerav e
ſondern an die franzöſiſche Regierung abzuführen, da dieſe
Eingänge mit dem Transfernkommité verrechnet würden.

Wie wir dazu erfahren, iſt tatſächlich von den deutſchen
Zechen in den letzten Wochen Ruhrkohle zum Preiſe von 109,50
Mark die Tonne dem freien Handel in Frankreich angeboten
und in größeren Mengen abgeſetzt worden, während der offi-
zielle Preis, den die franzöſiſche Regierung für Reparations
kohle zu zahlen hat, 24 Mark beträgt.

Berlin zu den engliſch-franzöſiſchen Beſprechungen
verfrühte Konferenzankündigungen

Berlin, 4. Auguſt.
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Gegenüber den widerſprechenden Nachrichten über den Stand

der engliſch franzöſiſchen Sicherheitsbeſprechungen bewahrt man in Berliner politiſchen Kreiſen
vollkommene Zurückhaltung. Die Mitteilung der
„Chicager Tribune“, daß Außenminiſter Briand nach London
reiſen werde, wird von amtlicher franzöſiſcher Seite demen-
tiert,
Nan ſcheint auch in Berlin mit der Möglichkeit einer ſolchen Vor
konferenz der Alliierten durchaus zu rechnen, wobei man ſich
darüber klar iſt, daß die Diskuſſion keine Förderung erfahren
würde, wenn aus einer ſolchen Vorkonferenz wiederum ein ſtar-
tes Programm hervorgehen würde. Die Sicherheitsfrage kann
nach deutſcher Auffaſſung, die auf dieſem Wege des alten Syſtems
doch wieder in ein Diktateinmündet, überhaupt nicht
gelöſt werden. Jhre Löſung iſt nur zu erreichen, wenn die Gegen
ſeite Deutſchland volle Gegenſeitigkeit und volle
Sleichberechtigung gewährt. Solange dies nicht voll
kommen ſeſtſteht, befinden wir uns immer noch im Stadium un
rerbindlicher Vorerörterungen, die erſt den Boden
für Verhandlungen vorbereiten. In Berlin wird demnach auch
eine franzöſiſche Meldung, daß die Beſprechungen zwiſchen Berlin
und London ſich bereits mit dem endgültigen Text zu einem
Sicherheitspakt befaßten, als gänzlich unverſtändlich charakteri
ſiert. Bei dieſem Stand des allgemeinen Meinungsaustauſches
ſt es reichlich unwahrſcheinlich, daß bereits zur Septembertagung
des Völkerbundes die Diskuſſion irgendwie greifbare Formen an
ßenommen haben ſollte.

Die Uebernahme der geräumten
Gebiete

Düſſeldorf, 4. Auguſt.
Geſtern beſuchten Regierungsrat Bergemann mit dem

Dezernenten für Beſatzungsangelegenheiten, Regierungsaſſeſſor
Dr. Beckmann, ſowie Regierungsrat Flach als Vertreter

des Oberpräſidenten der Rheinprovinz die befreiten Gemeinden
des Regierungsbegirke, um die Glückwünſche der Staats
regierung aus Anlaß der Räumung zu überbringen. Am Vor-
mittag fand im Rathaus in Eſſen eine Beſprechung mit den
ertretern des Stadt und Landkreiſes Eſſen ſowie den Ver-
etern der ſtaatlichen Poligeiberwaltung ſtatt. Nachmittags

der Reg ähnlich n

was nicht unbedingt heißt, daß ſie unzutreffend iſt.

Sterkrade, Dinslaken, Oberhauſen, Mühlheim-Ruhr und Mett-
mann.

Die Amneſtie
Berlin, 4. Auguſt,

Der Rechtsausſchuß des Reichstages vollendete in ſeiner
heutigen Sitzung die erſte Leſung der Amneſtievorlage. Die
Reichsregierung gab eine Erklärung ab, in der es
u. a. heißt:

Die Reichsregierung hat die Faſſung ſo gewählt, daß das
Geſetz am Tage nach der Verkündung in Kraft treten kann. Da-
bei war ſich die Regierung darüber einig, daß am Tage nach der
Verkündung nicht alle diejenigen aus den Gefängniſſen be
reits entlaſſen werden können, die unter die Amneſtie fallen.
Das wäre techniſch eine Unmöglichkeit. Trotzdem
halte es die Regierung für angebracht, es bei den erwähnten Be
dingungen ihrer Vorlage, alſo dem Jnkrafttreten am Tage nach
der Verkündung, zu belaſſen.

Reichsjuſtizminiſter Dr. Frenken erklärte, es ſolle durch
die Faſſung der Regierung erreicht werden, daß in allen klar-
liegenden Fällen die Entlaſſung der Amneſtierten aus der Straf-
haft ſofort erfolgen kann.

Mit 9 gegen 3 Stimmen bei 10 Stimmenthaltungen der
Sozialdemokraten und Kommuniſten ſtimmte der Ausſchuß eine
Entſchließung des Abgeordneten Dr. Kahl (D. Vpt.) wonach
die Reichsregierung auf die Länderregierungen einwirken ſollte,
daß auch in den Ländern alsbald eine Amneſtie imMindeſtumfange der gegenwärtigen Reichsamneſtie
in die Wege geleitet werde, zu. Gegen dieſe Entſchließung
ſtimmten die Vertreter der Bayeriſchen Volkspartei und der
Wirtſchaftlichen Vereinigung. Die zweite Leſung der Amneſtie-
vorlage vertagte der Ausſchuß auf Donnerstag.

Nach Severings Beſuch im Fluchtlings-
lager

Schneidemühl, 4. Auguſt.
Auch am heutigen Dienstag iſt das Bild im Flüchtlingslager

kaum verändert. Außer einem an allen Baracken angeheftelen
Anſchlag des preußiſchen Jnnenminiſters merkt man kaum
etwas von den Auswirkungen ſeines hieſigen Beſuches. Nur,
daß die Optantenvermittlungsſtelle mehr Flüchtlinge in
das Reich ſchiebt und die Züge aus Polen nur noch ver
einzelte Und dann rollt, wie die zuvor, der
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wieder Ausfuhrfreiheit für de
Ende der Ausfuhrſperre in der nächſten Woche

Ausgewieſene auf dem Bahnhof in Schneide- mußten.
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utſches Getreide
I Möbelwagen mit der lebenden e über das holprige

aßenpflaſter, werden die neuen Anköminlinge am Tor des
Barackenlagers von den älteren Jnſaſſen begrüßt, über das
Wohr Weg wird e und da ein Bekannter entdeckt. Ein

mando der Schutzpolizei händigt heute allerdings für jeden
Optanten einen Strohſack und zwei Decken aus. Aber von
geſtern auf heute ließen ſich aus Ställen doch noch nicht
menſchenwürdige Aufenthaltsräume herſtellen. Nur drei
Wochen früher hätten ſich die zuſtändigen Stellen davon
überzeugen wen ab das Schneidemühler Durchgangslager den
beſcheidenſten Anforderungen entſprach, nachdem ſie ſchon ſeit
elf Monaten wiſſen mußten, daß von Polen keine Rückſicht auf
die deutſchen Optanten zu erwarten war.

Oberſt Engelin, den jhr Berichterſtatter im Lager trifft,
während er die Aufſtellung neure Kochkeſſel überwacht, ſchüttelt
veſigniert den Ppf als man ſich nach dem Wohlergehen
ſeiner Schützlinge erkundigt.

„Die Leute wären hepte froh“, ſagt er, „wenn ich ihnen die
Ankunft und die erſten Nächte im Lager etwas freundlicher hätte
geſtalten können.“

Wer an die Menſchengruppen, die ſich vor den Auſchlägen ge
bildet haben, herantritt und die Geſpräche der Männer und
Frauen untereinander belauſcht, gewinnt den Eindruck, daß es
ſchwer fallen wird, hier gut zu machen, was in der letzten Woche

tſce S ne begangen wurde, Diedeutſchen Optanten ſind, wenn auch nicht mit der Hoffnung auf
paradieſiſche Freuden, ſo doch in der Erwartung etwas wär-
werer Anteilnahme an ihrem Geſchick, durchweg mit der
Zuverſicht, in Preußen freundlich begrüßt und leidlich gufgenom-
men zu werden, von Polen ausgewandert. Preußen hätte an den
Optanten 12 000 dankbare, treue Staatsbürger haben können.
Ob der Empfang der Flüchtlinge in einem furchtbaren Maſſen
lager, das man in den letzten Nächten durchwandert haben muß,
um ſich überhaupt einen Begriff von ihm machen zu können, ſie
zu Dankbarkeit und Treue für den Staat erzogen hat? Oder ob
dieſe 12 000 deutſche Landsleute nicht mißtrauiſch gegen
ihre neuen Behörden und wenn ſie noch ſo ſchöne Ver-
ſprechungen machen geworden ſind?

Am Sonntag hat man im Lager eine Deputation ge-
wählt, die nach Berlin reiſen und die Hilferufe der Ausgewieſenen
dem Reichspräſidenten ger gee Es iſt reine
Freude, feſtzuſtellen, wie dieſe vom ickſal ſo ſchwer Ge
troffenen dem früheren Feldmarſchall und jetzigen Reichspräſi-
denten ihren ganzen Glauben und ihr ganzes
Vertrauen entgegentragen. Sie ſind noch von dem
Parteigezänk unberührt. Für ſie gibt es nur eine politiſche Ueber-
gung die iſt Deutſchland. Die Deputation an Hinden-
urg blieb im Lager, weil inzwiſchen der verantwortliche preußi-

ſche Miniſter in Scheindemühl erſchien. Die heimatlos Ge-
wordenen ſind, Gott ſei Dank, körperlich verhältnismäßig gut
über die erſten ſchweren Tage ihres Aufenthaltes in Deutſchland
hinweggekommen. Die moraliſchen Folgen des Elends,
der grauenhaften Enge auf naſſem Stroh mögen den verantwort-
lichen Stellen für die Zukunft zu denken geben.

Ueber eine andere, nicht minder traurige Seite der Ange-
legenheit, die fehlende Zuſammenarbeit zwiſchen Reichs und
Staatshbehbrden und die trotz aller polniſchen Willkürakte be
ſtehenden Hemmungen bei den zuſtändigen deutſchen Behörden
erfahren wir noch: Nach Fühlungnahme mit den zuſtändigen
deutſchen Stellen hat man den Eindruck, daß die Be
ſchwerdeſchriften aus Optantenkreiſen durchaus nicht
unberechtigt ſeien, daß aber offenbar Reichs- und Landes-
behören nicht immer ſo zuſammengearbeitet haben, wie das
nötig geweſen wäre. Wenn z. B. ein Flüchtlingszug einen
ganzen Tag lang an der Grenze auf deutſchem Boden im
Regen ſtehen und warten mußte, ehe der Tierarzt am ſpäten
Abend kam, um auf Grund des Reichsſeuchengeſetzes das Vieh
der Optanten für einwandfrei zu befinden, ſo liegt
hier ein Verſagen der preußiſchen Behörden nicht vor, Es muß
auch berückſichtigt werden daß die ſeit Monaten den deutſchen
Optanten in Polen zugegangenen Fragebogen, aus denen ihre
Bedürfniſſe nach Wohnung und Arbeit erſichtlich werden ſollten,
nur zum geringen Teil ausgefüllt worden ſind, ſo daß man ſich
in Deutſchland kein genaues Bild machen konnte.

Da Polen ſich geweigert hat, Deutſchland e Liſten
über die Zahl der polniſchen Optanten in Deutſchland einzu
reichen, müſſen nun die deutſchen politiſchen Behörden im Zu-
ſammenwirken mit den Einwohnermeldeämtern die Optanten
feſtſtellen, die trotz der an ſie ſeit dem Februar d. J. ergangenene Deutſchland noch nicht verlaſſen haben.
Mehrere tauſend Polen ſind bereits abmarſchiert,
man kann aber die Zahl der noch in Deutſchland zurückgebliebe-
nen auf etwa 8000 ſchätzen. Bedauerlich iſt, daß die Angaben
über die Zahl der Polen in Berlin ſo ſpärlich ſind, obwohl
gerade in der Reichshauptſtadt ſich die meiſten und nicht ge
rade die beſten Elemente, eingeniſtet haben dürften.
Das preußiſche Jnnenminiſterium hat die Regierungpräſidenten

ſoweit Preußen in Frage kommt aufgefordert bis zum
7. d. M. die Liſte der zwangsweiſe abzuſchiebenden Polen be
kannt zu geben. Sobald das Auswärtige Amt vom gewaltſamen
Abſchieben deutſcher Optanten in Polen Kenntnis erhaält,
werden Vergeltungsmaßnahmen durch Verordnung den Länder
regierungen bekannt gegeben werden. Es hat den Anſchein, daß
ſich die Reichs und preußiſchen Behörden zu ſehr auf juriſtiſche
Argumente einlaſſen und die Tatſache nicht in Berechnung
ziehen, daß die Vertriebenen in Schneidemühl, wenn nicht mit
der Fauſt, ſo doch unter wüſtem Terror ihre Heimat verlaſſen

Die deutſchen Behörden ſollten dieſer Tatſache mehr
tragen und auch die Gewalt nicht ſche nen.



Die Stenerberatungen des Reichstages
Steuerfreiheit für Obſtweine

Berlin, 4. Auguſt.
(Eigener Drahtbericht.)

Am Regierungstiſch Reichsfinanzminiſter von Schlieben.
Präſident Loebe eröffnet die Sitzung um 11.20 Uhr. Er

teilt mit, daß der Abgeordnete Dr. David (Soz.) bei der heu-
tigen Sitzung der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion einen
Blutſturz erlitten habe. Der Präſident gab der Hoffnung
Ausdruck, daß Dr. Dabid bald wieder geneſen möge. Die zweite
Leſung der Steuervorlagen wurde darauf fortgeſetzt bei der
Tabakſteuer.

Schlüter (Soz.) vom Deutſchen Tabakarbeiterverband
bekämpft die Erhöhu der Tabakſteuer vom Standpunkt der
Tabakarbeiter aus, die Arbeitsloſigkeit zu befürchten hätten.

Abg. Dr. Schneider (Dem.) begründet ſeinen Antrag auf
Gewährung des doppelten Betrages der Erwerbsloſenünter
ſtützung r die durch die Tabakſteuererhöhung vorübergehend
oder längere Zeit erwerbslos werdenden Arbeitnehmer oder Haus

ein Antrag der Regierungsparteien einge5 nde Tr-
gewerbetreibende.

Inzwiſchen i
gangen, wonach die durch die Steuererhöhung eintrete
werbsloſigkeit in jedem b als Kriegsfolge im Sinne der Ver
ordnung über die Erwerbsloſenfürſorge behandelt werden ſoll und
die durch die Kurzarbeit geſchädigten Kurzarbeiterunterſtützungen
erhalten ſollen.

Reichsarbeitsminiſter Brauns erklärt ſeine Zuſtimmung
zu dem Antrag der Regierungsparteien und bezeichnet den An
trag Schneider als zu weitgehend.

Abg. Dr. Brüning Jene begründet den Antrag der Regie
rungsparteien mit der ierigen Lage der Tabakarbeiter. Für
P2er die Steuer brotlos werdenden Arbeiter müſſe geſorgt

erden.
Nach weiteren Beratungen erfolgen die Abſtimmungen.

Der kommuniſtiſche Antrag auf vollſtändige Aufhebung der Bier
ſteuer wird abgelehnt. Der völkiſche Antrag auf Ablehnung der
Bierſteuererhöhung verfällt mit 227 gegen 161 Stimmen der Ab
lehnung. Der Kompromißantrag der Regierungsparteien wird
augenommen, wonach die Bierſteuer vom 1. April 1926
mit rund 335 Prozent erhöht wird. Zur Tabak-
ſteuer wird ein demokratiſcher Antrag, der die Beſchlußfaſſung
über dieſe Steuer bis zum Herbſt hinausſchieben will, mit 229
gegen 155 Stimmen bei 8 Enthaltungen abgelehnt. Die Anträge
auf Streichung der Tabakſteuer werden abgelehnt. Die Zi-
garettenſteuer wird in der Faſſung der Ausſchußbeſchlüſſe ange
nommen. Ebenſo der Antrag der Regierungsparteien auf Unter
ſtützung der durch die Steuererhöhung erwerbslos werdenden
Tabakarbeiter. Angenommen wird auch ein Antrag auf Errich-
tung eines Reichstabakforſchungsinſtituts in Baden. Ein völ
kiſcher Antrag, die Einfuhr des Pilſener Bieres zu verbieten, wird
gegen die Antragſteller abgelehnt.

Es folgt die zweite Leſung der Verbrauchsſteuern und zwar
der Weinſtener, der Zinkwarenſtenuer, der Salz-
en und der Zuckerſte uer und der Spielkarten-
ſteue r.Abg. Sollmann (Sos.) lehnt die Erhöhung der Verbrauchs
ſteuern grundſätzlich ab. Der Redner kritiſiert dann r die
Tätigkeit der Branntweinmonopolverwaltung. Man könnte in
dieſer Beziehung geradezu von einem ſchwärzweiß-roten Kor
vuptionsherd ſprechen.

Abg. Jacobshagen (Soz.) beſpricht die Weinſteuer. Die
Regievungsvorlage ſah 20 Prozent Weinſteuer vor, für Schaum-
wein 30 Prozent. Die Regierungsparteien wollen für die nächſten
zwei Jahre in einem Kompromißantrag die Steuer auf 15 Pro

herabſetzen. Angeſichts der Notlage der Winzer beantragt
Redner die Herabſetzung auf 10 Prozent.
Staatsſekretär Popitz erklärt, die geringen Einnahmen aus

dem Branntweinmonopol ſeien Gegenſtand ernſter Sorge der
Reichsregierung. Den Mißſtänden ſei die Regierung rückſichtslos
entgegengetreten. Der Kampf gegen die h würdev länger dauern, aber die Verwaltung würde den Sieg er

ringen. Von den Beamten der Monopolverwaltung ſei nur ein
einziger ſchwer belaſtet. Ein Geſetz zur Abſtellung der Mängel
bei der Monopolverwaltung ſei in Vorbereitung.

Korell (Dem.) tritt gleichfalls für Schonung der
Wingzerintereſſen ein. In einer Reſolution wünſcht der Redner,
daß bei künftigen Handelsvertragsverhandlungen die Exiſtenz-
grundlage des deutſchen Weinbaues und Weinhandels aus
veichend gewahrt werde.

Während bis dahin die Verhandlungen ruhig und ſachlich
verlaufen ſind, machen um 328 Uhr

die Kommuniſten einen Vorſtoß,
und zwar in einem Augenblick, als der Sitzungsſaal f a ſt
le er iſt.

Die Drei vom Jägerhaus
10 Roman von Friedrich Kipp.

„Dumm? Nun, gerade für dumm habe ich Sie nicht ge
halten. Nein, im Gegenteil. Jch habe mir allerdings heute
morgen nicht viele Gedanken über Sie gemacht, darin will ich
ehrlich ſein; aber ich mochte Sie ach, wie ſagt man
döch? Sie waren mir immer ſchon ſympathiſch. Darum bat ich
Sie ja auch, an das Waſſer zu kommen.“

„Und ich eingeſehen, daß Sie ein guter Menſch ſind,Herr V ür danke ich Jhnen. Aber, wollen Sie tnir
cunen Gefallen tun

„Mit tauſend Freuden, mein liebes Fräulein.“
„Dann laſſen ſie das „Fräulein“ fort und das „Sie“. Tun

Sie, bitte ſo, als wenn ich Jhnen nichts geſagt hätte und laſſen
Sie's beim alten. Es war ſo ſchön, als Sie mich Roſel nannten.
Nicht wahr, wir ſind doch Freunde

„Wenn wir Freunde ſind, Roſel,“ klang es ihr begeiſtert
entegen, „dann müſſen Sie auch mich beim Rufnamen nennen.
Wollen Sie das?“„Gern!“ nickte ſie glücklich. „Aber es wird mir wohl erſt
ein wenig ſchwer fallen.“„Ach, das iſt gar nicht ſo ſchwer,“ antwortete er übermütig.
Komm, ſage jetzt einmal: „Paulchen, du biſt ein dummes
Luder!“„Nein, nein!“ wehrte ſie ab. „Das ſage ich nun ganz und
gar nicht. Da ſage ich lieber was anderes. Höre einmal! Paul-
chen, du biſt ein lieber Schlingel!“

„Das höre ich noch viel lieber, Roſel. Aber eben, da war ich
ganz verdattert, als du mir ſagteſt, daß du ſtädtiſche Bildung
geſchluckt haſt. Da hätte ich mir ſelbſt Ohrfeigen geben mögen,
daß ich dich wie ein dummes Landmädel behandelt habe.“

„Bin's ja auch, Paulchen!“
„Aber ein liebes, kluges, gutes.“
Sch, ſch, brrr! Klingſch, klingſchl! machte es da plötzlich

unter dem Weidengeſtrüpp her, und dann hob es ſich in die
Lüfte. Eine Wildente, die es ſcheinbar übelgenommen hatte, daß
die beiden ſo in mittelbarer Nähe ſtehengeblieben waren und
ſich ſo laut unterhielten, war aufgefahren und verſchwand
ſchwingenſchlagend im Nebel.

„Sie kam dort aus dem Gebüſch am Ufer,“ rief Roſel. „Ob
ie da Gelege hat?“ww 5 nachſeben erwiderte Paul und ſuchte das Geſtrüpp

am Ufer ab.
Er ſtieß einen überra Laut aus. eJ oſel, hier ſind die Eier Sechs Stück. Aber ſie ſind kalt,

Der Kommuniſt Rädel hatte gerade eine Oppoſitionsrede
beendet und der Regierung vorgeworfen, ſie treibe mit den
Steuergeſetzen glatten Schwindel, als der Kommuniſt Creutzburg
plötzlich das Wort verlangt und beantragt, durch Reichstags
beſchluß den abweſenden Reichsfinanzminiſter von Schlieben
herbeizurufen. Zugleich bezweifelt ein anderer Kommuniſt die
Seſchlußfähigkeit des Hauſes. Da im Sitzungsſaale kaum 10
Abgeordnete anweſend ſind, vertagt Vizepräſident Dr. Bell die
Abſtimmung um einige Minuten. Jnzwiſchen ſtrömen die Ab
geordneten in den Saal. Nach einiger Zeit darauf ſtellt Vize
präſident Dr. Bell feſt, daß das Haus beſchlußfähig iſt.
Der kommuniſtiſche Antrag auf Herbeirufung des Finangz

wird darauf gegen die Stimmen der Antragſteller ab

Wo z Ausſprache nimmt ihren Fortgang.
Münchenberg (Komm. ijehli 9ſteuern Beſitzſteuern. empfiehlt Katt ger Vorbrauche

Abg. Seiffert (Völk.) will die Weinſteuer nur auf 10und für gang kleine Weine nur auf 5 e Frs
Abg. Brey (Soz.) bemängelt die zu ſtarke etung des

n. v r rg utſchnat.) bean t di kweies Lraubeiſhfie tragt die Beſteuerung alkohol
geſtet Abſtimmungen über die Weinſteuer werden zurück

Bei der Salzſteuer bekämp Peter (Sog.) ihre be
abſichtigte Erhöhung auf 8 für den Doppelgentner. EineMark würde Ferdgen und würde bei einem von
6 Millionen Doppelzentnern noch 6 Millionen Mark ergeben.Abg. Ferl 4 lehnt die Zündwarenſteuer ab, de der Er
trag in keinem Verhältnis zu den hohen Verwaltungskoſten

Abg. Wendemuth (Soz.) klagt die ierung an, widervechtlich 70 bis 80 Millionen Man an u zu viel

er (Soz.) wendet ſich n den demokratiſchenAntrag auf Aufhebung der Spielkarten eJer, Se
Die Abgeordneten Weber (Komm.) und Frau Arendfee

o e v h ab.neider m.) fordert Beſeitigung der Spielkarten-ſteuer wegen ihres geringen Ertrages. Asnng

Der Antrag, die Steuerfreiheit für alkoholiſche
Trauben- und Obſtgetränke zu beſeitigen, wird
mit 201 gegen 167 Stimmen bei 9 Enthaltungen angenom-
men. Die Stener für Schaumweine wird auf 30 Prozent
feſtgeſetzt. Ein ſozialdemokratiſcher Antrag, die Weine auf
10 Prozent feſtzuſetzen, wird mit 219 gegen 174 Stimmen ab-
gelehnt. Angenommen wird ein Kompromißantrag, der die
Weinſtener auf 20 Prozent feſtſetzt. Für die Zeit vom 1. Auguſt
1925 bis zum 30. September 1927 ſoll aber die Weinſteuer und
Schaumweinſteuer um ein Viertel ermäßigt werden. Ferner
ſoll ein Drittel des Ertrages, der in der Zeit vom 1. Juli 1925
bis zum 30. Juni 1927 aufkommenden Weinſtener zur Behebung
der Not des inzerſtandes verwendet werden. Die Zündwaren-
ſteuer wird nach den Kompromißbeſchlüſſen angenommen.

Kulenkampff (D. Vpt.) erklärt, wenn die Regieruſich darum kümmere, daß das Privatkapital ſich an 5
öffentlichen Betrieben beteilige, würde ſie bald ohne Kapital da
ſtehen. Auch die öffentlichen Betriebe müßten Steuern zahlen,
denn wir müßten Reparationen bezahlen. (Sehr richtig! rechts.)
Wenn die öffentlichen Betriebe keine Steuern zu zchlen
brauchten, dann würde auch ihre Bilanzklarheit darunter leiden.
Mehr noch als die Gemeinden hätte das Privatkapital unter den
Nachwirkungen des Krieges gelitten. Der Redner beantragt die
grundſätliche Steuerpfeicht für alle Betriebe
in Deutſchland, mögen ſie in öffentlichen Händen ſein oder nicht.

Staatsſekretär Popitz hält an den Ausſchußbeſchlüſſen feſt,
wonach die öffentlichen Betriebe mit gewerblichem Charakter
Körperſchaftsſteuern zahlen ſollen.

Darauf werden die Beratungen abgebrochen, das Haus
vertagt ſich auf Mittwoch 10 Uhr vormittags. Auf der Tages-
ordnung: Weiterberatung. Schluß gegen 9 Uhr.

Der Arbeitsplan des Reichstages
Berlin, 4. Augufſt.

Der Aelteſtenrat des Reichstages hat heute den Arbeits
plan für den Reſt des Tagungsabſchnittes verteilt. Am Mitt
woch ſoll verſucht werden, die 2. Leſung der Steuervorlage zu
Ende zu bringen. Der Donnerstagvormittag ſoll von einer
Plenarſitzung frei bleiben, um den Fraktionen Zeit zur Vor
bereitung der Zollvorlage zu geben. Am Donnerstag nach
mittag ſoll die Angelegenheit des Flüchtlingslagers in

die Ente hat nicht darauf geſeſſen. Folglich ſind die Eier noch
unbebrütet und friſch. Die nehmen wir mit.“

„Das iſt fein, Paul, ja, die nimmſt du mit! Die kannſt du
in Breslau gut gebrauchen.“

Das man ſowas nicht tun darf, daran dachte der Herr
Rechtsanwalt Graf gar nicht, und Roſel machte ſich auch keine
Gedanken darüber.

Paul ſteckte die Eier in den Ruckſack und lachte.
„Das iſt ja wohl ſo etwas Aehnliches wie Wilddieberei,“

ſagte er im Weitergehen. „Wenn's herauskommt, dann muß
ich mich ſelber idigen.“

Sie ſtimmte vergnügt in ſein Lachen ein.
„J wo, wie ſollte das ans Tageslicht kommen. Die Jagd

hier gehört ja meinem Vater, und dem brauchen wir es ja nicht
vervaten.“

s

gab ſie zur Antwort. „Mögen Sie überhaupt Enteneier?“
„Aber ſelbſtverſtändlich,

ſagſt denn nun wieder Sie“?
„Hab' ich das? Jch will's nicht wieder tun, Paul!
Sie waren an der Mühle angelangt. Jm tiefen Schweigen

lag das ſtattliche Anweſen da. Düſter ragten die Firſte und
Giebel der Baulichkeiten aus dem dunklen Grün der ſie um
gebenden Eichen und Obſtbäume in den blauen Nachthimmel
Am Mühlenrade plätſcherten leiſe die durchſickernden Waſſer
tropfen träumeriſch in die Tiefe. Vom Garten zog der ſüße
Duft der Nachtviolen über den ſchilfumſtandenen Mühlenweiher,
wo blendendweiße Schwäne am Ufer ſtanden, die Köpfe unter
den Schwingen. Ein ſich leicht im Nachtwinde ſchaukelnder Kahn
lud zu einlullender Fahrt ein. Dort am Landungsplatze ſtand
ein Roſenſtrauch. Die Roſen ſchliefen, vom Nachttau umkoſt.
Paul brach eine rote Roſe und reichte ſie ſeiner Begleiterin.

„Da, Roſel,“ ſagte er, „ſtell ſie in ein Glas und denke an
mich, wenn du morgen erwachſt.“

„Ja, Paul, ich werde an dich denken!“
„Kommſt du morgen wieder zum Bach?“
„Jch komme!“
„Aber am Morgen,

fahren.“
„Wie du willſt, Paul,“ flüſterte ſie ſchwer atmend.
Dann traten ſie in das Haus.
Paul ging zunächſt in das Zimmer, das Roſel ihm am Tage

bereitet hatte. Roſels Eltern und das Geſinde waren bereits

denn ich muß am Mittag wieder

ſ en ngen. Darum ging ſie in die Küche und ſah nachu achtete für Paul.

Schneidemühl beſprochen werden, fars die Regierung
dieſem Tage zur Beantwortung der Jnterpellation bereit
Der Freitag ſoll der 3. Leſung der Steuergeſetze gewidmet ſen
Man hofft, ſie an dieſem Tage durchzuführen, ſodaß am Sonn,
abend die 2. Leſung der Zollvorlage in Angriff genommen
werden kann. Bis wann die Zollvorlage in der 3. Leſung ew,
gültig erledigt werden kann, iſt jedoch noch ungewiß. Fi
Sonntagsſitzung iſt bisher nicht in Ausſicht genommen.

Verzicht auf eine Sonntagsberatung
Berlin, 4. Auguſt

(Eigener Drahtbericht.)
Die geſtern und heute morgen Abſicht, auch den

Sonntag für die parlamentariſche t heranzuziehen, n
ſchnell wieder fallen gelaſſen worden. Jn
lamentariſchen Kreiſen hofft man, die Steuervorlage h
Donnerstag abend z verabſchieden und ſchon am Freitag
mit der Beratung der Zoll vorlage beginnen zu können
Jn welcher Form die Beratung der Zollvorlage vor ſich gehen
wird, ſteht im Augenblick noch nicht feſt. Die Wahrſcheinlichiet
ſpricht dafür, daß man darauf verzichtet, eine en blooBeratum
vorzunehmen. Bei der langen Dauer des gegenwärtigen
Sitzungsabſchnittes ſpielen einige weitere Tage keine ſo erheh
liche Rolle, daß man es wegen der formalen Behandlung der
Vorlage zu einem neuen Konflikt kommen laſſen wollte. M
der Verabſchiedung der Zollvorlage kann auf jeden Fal
in der nächſten Woche gerechnet werden.

Ein neuer Hochverratsprozeß
in Leipzig

Leipzig, 4. Auguſt.
Vor dem erſten Senat des Staatsgerichtshofes zum Schuß

der Republik hatten ſich am Dienstag wegen Bethilfe zumverrat, wegen Vergehen gegen das Republikſchutzgeſetz, en

hichung von Waffenlagern, Sprengſtoffverbrechen und unbefugten
Waffenbeſitzes der Händler Pflüger und der Arbeiter Friedrit
Gerharthy, beide aus Hannover, zu verantworten. Der Ang
klagte Pflüger war 1922 in die Kommuniſtiſche Partei eingetreten
und hatte im folgenden Jahre die Leitung der Partei übernon,
men. Jm September 19283 wurden in der Umgebung von Han

ff- und Waffendiebſtähle von den Kommuniſten
Ende September

nover Sprengſto
verübt und die Beute in Hannover verſteckt.
1928 erhielt Pflüger durch den bereits abgeurteilten Schmidt den
Auftrag, ein Auto mit Waffen zu überwachen. Auch nahm er u
der Vergrabung der einzelnen Waffen teil. Jm folgenden Monat
ſollte er mehreren Kommuniſten die Stelle zeigen, wo die Waffen
vergraben worden ſeien, da fie zu einem Putſch verwendet werher
ſollken. Als Pflüger dieſem Befehl nicht nachkan,
wurde er aus der Kommuniſtiſchen Partei ausgeſchloſſen.

enntnifGerharty iſt angeklagt, von dem Sprengſtofflager
gehabt zu haben, ohne es der Polizei zu melden. Nach mehr
ſtündiger Verhandlung wurde das Urteil gefällt. Es lautet wegen

See F 7 w. r t r S zrengſtoffgeſetzes gegen üger zu zwei Jahren ſechs
Monaten Gefängnis und Mk. Geldſtrafe, gegen
Gerharty auf ein Jahr ſechs Monate Gefängnis m
160 M. Geldſtrafe. Beiden Angeklagten werden je ſechs Monah
der erlittenen Unterſuchungshaft und die Geldſtrafe anerkannt,

Günſtige Verhandlungen mit Belgien
Berlin, 4. Auguſt.

Der handelspolitiſche Ausſchuß des Reichstages beriet her
über ein vorläufiges Handels abkommen zwiſchen
Deutſchland und der belgiſchluxemburgiſcher
Wirtſchaftsunion. Jn ſeiner rü betontMiniſterialdirektor Ritter, daß dieſer Vertrag ſich inſofern don
den übrigen unterſcheide, als er bereits das endgültige
Stadium der Meiſtbegünſtigung enthielte. Deutſch
land habe großen, Wert darauf gelegt, wenigſtens mit einen
Lande bald zu einem Ergebnis zu kommen, und um ſeine
guten Willen zum Abſchluß von Handelsverträgen zum Ausdrul
zu bringen. Reichswirtſchaftsminiſter Neuhaus unterſtützte di
Ausführungen des Vorredners. Miniſterialdirektor Ritter teill
mit, daß ſowohl die Spitzenverbände über die Verhandlungen
mit Belgien unterrichtet worden ſeien, als auch insbeſonder
Sachverſtändige für alle einzelnen Kategorien zu Rate gezogel
worden ſeien. Aus Anlaß des Beſchluſſes des Auswärtigen
Ausſchuſſes werde man wegen des Niederlaſſungsrechtes in
Kongogebiet mit der belgiſchen Regierung erneut in Ver
handlungen treten. Miniſterialdirektor Ritter teilte ferner mi
daß die Reichsregierung alsbald in neue Verhandlungen e
treten werde und daß die belgiſche Regierung bereit ſei, in jeden
einzelnen Falle den deutſchen Wünſchen durchaus entgegen z
kommen. Die weitere Beratung wurde auf Mittwoch vertagt.

Als ſie eine Weile mit dem Auftragen der Speiſen be
ſchäftigt geweſen war, kam Paul wie ein Wilder in da

geſtürmt, da Roſel den Tiſch deckte. Sr hielt einer
rief in der Hand.Roſel, ich muß fort, heute, in dieſem Augenblick ueh

Mein Bruder aus Amerika iſt wieder da. Jch muß zu ihm.
Sie ſah ihn ſprachlos an, dann ſenkte ſie veſigniert de
chen.
„Wenn es ſein muß, Paul, dann iſt es nicht zu ändern

Aber fährt denn noch ein Zug in der Nacht?“
„Ja, ich habe im Kursbuch nachgeſehen. Gleich nach 12 Uhr
an der Station ein Zug, und jetzt iſt es bald 11.

n ich noch recht gut erreichen, und um 1 Uhr bin ich ſchon in
Breslau. Um 2 kann ich wieder abdampfen.“

„Wo iſt denn dein Bruder
„Das weiß ich ſelbſt noch nicht.

mir geſchrieben heute abend muß der Brief
i daß mein Bruder in der Nähe der Heimat ſei. T

Ort hat er mir nicht angegeben, dieſer Tölpel. Nun
erſt nach Kiel, wo der Schreiber dieſes Briefes wohnt, und
morgen geht's dann gleich zu meinem Amerikaner. Kind
Liebes, ich habe ja dieſen Bruder in 25 Jahren nicht mehr
ſehen! Kannſt du dir meine Freude da wohl vorſtellen?

„Ja, das begreife ich,“ nickte ſie. „Aber mit dem
fang und unſerm Plauderſtündchen am Mühlenbache morgen
iſt's nun vorbei.“„Schade!“ beſtätigte er lebhaft. „Aber ich muß zu meinen
Bruder. Roſel, ich komme ja wieder. Leb' wohl, Roſel!

vin viel

Mein zweiter Bruder h
hier angekommer

„Willſt du denn nicht erſt etwas eſſen, Paul
„Nein, Roſel, ich kann jetzt nichts mehr eſſen. Jch

zu ſehr freudig erregt.“Zögernd reichte ſie ihm die Hand. Freudig lachend erzri
er ihre Rechte, drückte einen Kuß darauf und ſtürmte hinaus

die laue Sommernacht. wutViel zu früh war er am Bahnhof. Die Wartegeit di v
ihm eine halbe Ewigkeit, und als er dann im Zuge ſaß
überflog er noch einmal die Zeilen ſeines Bruders.„Eſel!“ knurrte er, als er ausgeleſen hatte und ſteckte de
Brief in die Taſche. „Was hat der Kerl denn überhaupt u
für Bedenken, wenn ſein Bruder nach ſo langer Zeit wieder
greifbarer Nähe iſt!? Ha, ha, ich ihm erſt ſchreiben! So ſ
du aus, mein ſittenſtrenges Brüderlein! Aber warte eine
ich werde dir ſchon einen Seifenſieder auffteckent Wirſt ſam
Augen machen, wenn ich dir da morgen in die Bude heren
geſchneit komme! Aber da hilft alles nichte, du mußt mine
unſerm Amerikaner, du magſt wollen oder nicht. Diesmal ſo
du auf, mich hören, oder das heilige Donnerwetter ſoll dare

Fortſetzung folgt.
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erS Hallo und Amgebung
m Sonn,.

Halle, 5. Auguſt.

Der Verſuchung erlegen
Der frühere Hilfsbeamte bei der Staatsanwaltſchaft B.

ind der Fellhändler S. waren vom Fußballklub her gute
Freunde. B. hat das Schickſal arg mitgenommen. Aus dem

Elſa Böttcher, 4 mal 100 MeterMtv. Altenburg, 1,5536.
Vereinslagenſtaffel, um den Wanderpreis von Prießdorf: Hall.
T. u. Sp. V. 6,11725 Verteidiger war To. 1849 Arnſtadt).
50 Meter beliebig, Turnerinnen Mittelſtufe: Anni Wagner,
Hall. T. u. Sp. V. 5075. 100 Meter Bruſt, Turner Oberſtufe:
W. Sondershauſen, Hall. T. u. Sp. V. 1,3136; Mittelſtufe:
Paul Krellmann und K. Delefſen, Mtv. Merſeburg, je 1,3326.
4 mal 100 Meter Gaufreiſti Iſtaffel um den Wanderpreis vom
Tv. Gera“ Hall. T. u. Sp. V. 6,14. Kreismeiſter im Waſſer
ballſpiel: Hall. T. u. Sp. V. Zeitz 6:0.

mz-J

Magdeburg, 4. Auguſt. (Schlachtviehpreiſe für 100 Pfund
Lebendgewicht.) 1. Rinder: Ochſen: vollfl., ausgem., höchſt.
Schlachtw. bis zu 6 J. 56--64; vollfl., ausgem. in Alter von
4 is 7 J. 46-—-55; junge, fleiſchige, nicht ausgem. u. ältere
ausgem. 37--43; mäßig genährte junge, gut genährte ältere
26--35. Bullen: vollfl., ausgew. höchſt. Schlachtw. 54--63;
vollfl., jüngere 472-53; mäßig genährte jüngere u. gut genährteältere 34—46. Färſen und Kuße: vollfl., ausgem. Färſen höchſt.

Schlachtw. 55——63; vollfl., ausgem. Kühe höchſt. Schlachtw. bis
T. J. 45--54; ältere ausgem. Kühe, wen. gute junge Kühe und
Färſen 33--44; mäßig genährte Kühe und Färſen 26—32;

u be brachte er eine hochgradige Schwerhörigkeit heim; auch in gering genährte Kühe und Färſen 18—-25. Gering genährtesgut e Ehe ſtellten ſich Krankheiten ein. Seinem Freunde S. ging Radfernfahrt „Rund um Hannover Jungvieh (Freſſer) 32 43. 2 2. Kälber: VBehpellender
z nicht viel beſſer. Er verbüßte im vorigen Jahr eine Strafe, Die Radfernfahrt „Rund um Hannover“, die der Gau 47 feinſter Maſt feinſte Maſtkälber 60—-70; mittleve Maſt und

au z ſeine Familie wieder einmal von Krankheit heimgeſucht des B. D. R. zum elften Male veranſtaltete, war ein voller Er beſte Saugkälber 50—-59; geringe Maſt- und gute Saugkälberch den 5 P 2 3 B g 2 g ng j g uggiehen, à urde und infolgedeſſen die Not anklopfte. Seine Frau wandte folg, denn trotz Zürich-- Berlin hatten ſich 50 Bundesamateure 40—-50; geringere Saugkälber 80—-40. 3. Schafe: Stall-
Jn ar a bittend an B., er möge doch ein Geſuch um Strafunter- am Start eingefunden. Auf der 226,6 Kilometer langen Strecke maſtſchafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 48 53;

rlage de Nrehung für ihren Mann aufſetzen. B. erklärte ſich bereit, und gab es reichlich viele Reifenſchäden, trotzdem konnten aber die ältere Maſthammel, ger. Maſtlämmer u. gut genährte junge
Freitag e vuwe wirklich der Urlaub bewilligt. davon betroffenen Fahrer zum größten Teil wieder aufſchließen. Schafe 35—-47; mäßig genährte Hammel und Schafe Merz
u können Doch die Zeiten wurden immer ſchlechter. Da kam S. auf Hinter Haſte ereignete ſich ein Maſſenſturz, bei dem rnige der ſchafe) 20—382. 4. Schweine: Fettſchweine über 150 Kg.
ſich gehen n Gedanken, B. ſolle Akten entwenden, durch ihren Verkauf ausſichtsreichſten Bewerber aus dem Rennen fielen. Eine Zentner) Lebendgewicht 86—88; vollfl. 120— 150 Kg. (240 bis
heinlichtet rerde man ſich Geld verſchaffen können. B. ging darauf ein. 20 Fahrer ſtarke Spitzengruppe traf geſchloſſen am Ziel ein, wo 300 Pfd.) Lebendgewicht 86—88; vollfl. 100-120 Kg. (200--240
-Beratum n er eines Tages aus dem Dienſt nach Hauſe ging, traf er der Hannoveraner end im Endſpurt einen überlegenen Pfd. Lebendgewicht 85——87; vollfl. 80-—-100 Kg. (160——200 Pfd.
r z an der Poſt. Hier verabredete er mit S. die Ausführung e t Brandis- Hannover 8:00,18; 2. Sie Lebendgewicht 83—85; vollfl. unter 80 Kg. (160 Pfd.) Lebend

s Planes. Er ging nochmals ins Büro zurück und holte ſich g L e 8: gewicht 76--82; unreine Sauen 75—80.rdlung der e Akten in der Strafſache gegen Pl., der in der Jnflationszeit gelBreslau 2 Längen; 3. BernhardtHannover; 4. Fette Han
Ute. M ſeine Kupferſchiebungen bekannt geworden war. S. nahm nover; 5. Wehran Hannover. worin Arotomngtta rung
jeden del de Akten an ſich. Jm Laufe des Tages begab er ſich zu Pl., r Preise verstehen sich ab Lager in Deutschland t Wo newet.

zählte dem Nichtsahnenden, daß ein Strafverfahren gegen ihn t Je Elektrolytkupfer 137,25 Orig.-Hütten-Alumin. in Waizdrant
webe und verſprach ihm Auslieferung der Akten gegen n a8preis z 25 t 23 aut 245—250n hehlung von 300 M. Pl., der ein Verfahren gegen ſeinen rig Hütt -Weicnbi. T An (Banca-Straitse- Apatra h.Vruder ſehen t wollte ſich darauf einlaſſen, wenn Tr Halleſche Gedenktage e r 340- 350
ten einſehen könne. S. nahm ihn deshalb mit, und beide Am 5. Auguſt 1545 predigte Dr. Martin Luther zum erſtenmal rein Verkehr Antimon (Regulus) 128- 13

luguſt. putden handelseinig. Pl. zahlte 100 M. an, das übrige in in Halle (in der Marktkirche) und übernachtete bei örl ienienn 64,08--65.00 m ren ca. 300 e 86,50
im Faten. geſer wurden die Akten verbrannt, wozu Pl. noch den Juſtus Jonas im „güldenen Schlößchen“ in der Schmeer- Bl. W. dr. Bl. 245 2650

zum venzin lieferte. ſtraße, wurde aber vom Rate „ausgelöſt und mit einem 5en Der ſchnelle Erfolg lockte B. und S. zur Fortſetzung. B. goldenen Vecher beſchenkt“. g Leipziger Börſe vom 4. Auguſt
unbefugter nahm die Strafakten gegen den Molkereibeſitzer D. in Dürren- Am 5. Auguſt 1737 wurde Joh. Friedr. Struenſee, der ſpätere T e r
r Friedrih berg an ſich, gegen den ein Verfahren wegen Preistreiberei an Leibarzt König Friedrichs VII. von Dänemark, in Halle 3600 aDer Ang. ngig gemacht war. Beide machten ſich an einem freien Tage geboren. S. Hyp. v e Wo re auf Dre R d 2 n r w. S Am 5. Auguſt 1870 bildete ſich in der ſtädtiſchen Turnhalle ein e gilaner o 29 0 68, e 7 i wöne r S z
en d anſſee den Auggeng wartete Noch einiger et ja nach Turnerart geregeltes freiwilliges Hilfskorps für Vansſih 2225 55 2667 20 Tränen r 7

t Chauſſee den Ausgang abwartete. Nach einiger den Verwundetentransport. r Sernz r 60.-m dhnne W in d a W S S änn z i Sieuk e r 75trübe nungen in ihm auf, und er verzog ſich leunigſt. T De e e r 3chmidt da einem Genoſſen war wirklich ein Unglück zugeſtoßen. D. hatte e h e G en r e
ahm er auſ nicht einſchüchtern laſſen. Er hielt S. im Geſpräch hin und n z n a r. r. er 15 25den Monat heß inzwiſchen den Landjäger telephoniſch anrufen, der dann Peniser b rn Fördiäd. guden in.e See rheftee.. e w. edet werden Das Gericht ließ gegen B. und S. weitgehendſte Mi de Schönher r 7 5 88,7 Cröllwig b 1280achkan, Prungsumſtände gelten. Da aber das Strafgeſetz für Beſeitigung h Sqhub. u. Salzer I14,0 116.0 ech l oſſen ren Akten und Urkunden durch einen Beamten nur die Zucht- Zur Aufwertung der JnduſtrieObligationen. Wie der Sezgrwenn 75 Träger Manches
e nntniſheusſtrafe kennt, wurde B. für die beiden Fälle mit 1 Jahr Hanſa Bund aus dem Reichsjuſtigminiſterium erfährt, wird gen 7 7 67 20 87. c ufen t
vach mehr Nonaten Zuchthaus beſtraft. S. erhielt 11 Monate, Pl. Frwogen, in den Ausführungsbeſtimnmungen zum b er u. iel A. Sutet wegen Monate Gefängnis. Den beiden erſten wurde die Unter Aufwertungsgeſetz die Verzinſung der Jnduſtrie-Obliga- el. Jute 1660 166.0 Sandt. Kulw. 6060 el
e hungshaft mit 8 Monaten 1 Woche angerechnet. tionen und verwandten Schuldverſchreibungen zu verein nne San Zimm.
en ſecht fachen, jedenfalls, ſoweit es ſich um Obligationen handelt, die e 3 7 Walther e.afe, gegen Schwerer Autounfall. Geſtern nachmittag wurde in der Jnflationszeit ausgegeben wurden und bei denen die a Zu So 8 wer e
Se zrieſeur Meher in der Nähe ſeines Geſchäftes in der oberen n chen. We ger W n ab r 7 c 7 der e. S ene Lepziger i S i Sannmwolie 1350 186. 66 67.ertan e s derr et erlebt dal ſeine nebecſihentg Ronen gut Vormetding Kerſtüſſiger Wieſen emttehten e S Se en

m die Chirurgiſche Klinik erfolgen mußte. nach dem Aufwertungsgeſetz an ſich am 1. Auguſt 1985 fälligen S Siven o rein B.in hirurgiſche folg ß Cour Triest 1800 1440 e.T u oupons noch nicht zur Einlöſung zu bringen, bevor die W o c reelgien 80. Reblingſche Orgelfeierſtunde in der Marktkirche Tr S. Wolle 10050 100.0) Sohbur ger Quar 19t, 178,0auſ norgen, Mittwoch, 634 Uhr. Eintritt und Programm frei diesbezüglichen Ausführungsbe ſtimmungen Kieerane Kammg. 6825 61.0cSimriß VEleine z 57. 52.
uguſt v je erlaſſen ſind der Erlaß dürfte unmittelbar bevorſtehen. Mitew. Baunuvolle 141.0 144, Emil Pinkau 62 62.eriet heuh Starke Steigerung des Kaliabſatzes gegen das Vorjahr. T Web r mat 66,b0 66.50zwiſchen e Der Abſatz des Deutſchen Kaliſhndikats G. m. b. H. im Juli e rnrgiſghen aurnen, Spiel uno Sport 1925 betrug 956 034 Doppelgentner Reinkali gegen 472 978
betont Doppelzentner Reinkali im Juli 1924. Der Geſamtabſatz der Wertveständiſofern u Hgs Kreisſchwimmfeſt der Turner in Gera erſten ſieben Monate des Jahres 1985 beträgt 8 292 702 Doppel ertbeständige Anleihen
gäültige u z zentner Reinkali gegen 3 748 048 Doppelgzentner Reinkali in denDas 3. Thür. Kreisſchwimmfeſt am Sonnabend und Sonntag erſten ſieben Monaten des Jahres 1924 4. 8 8 8. 4. snit einen n Sera war ein voller Erfolg für die Turnerſchwimmer. Die Zur Gründung des Walzdrahtverbandes: Sofortige Preis e 75 75 3 u 575

ſeinen I Leteiligung war äußerſt gut ſeitens der Schwimmer und Schwim- z. T. ber e 8 880 Pr. Bodenkr. Gold Uss 16um t erhöhung. Der Walzdrahtverband hat den Preis für Rohwalz- 65, Berl. Hyp. B. G. Pf. 178 d 9ſc Pr. Ctr. Bder.Srut werinnen, ſeitens der Zuſchauer infolge des andauernden Regens Z. 1.78 e P Gold 61. 65,n Ausdru s ſch s draht von 120 auf 1830 M. pro Tonne in die Höhe geſetzt und zu Serl. Roggenanl. 6,00 53,00 6 h do. Gold Komm. 665 66 25rſtützte d s ſchwach. dieſem erhöhten Preis den Verkauf aufgenommen. e o. 180 181 Pr. Enn Bodentr.-Rogg. 4,56 4,68titter teille Ergebniſſe: Mehrkampf: 1. Alb Veit, H. T. u. Sp. V. o Braunſchw.Han. o. Roggen- Kommhandlungen S P. Streckentauchen: 1. Kurt Gotter, Tv. 1849, Arnſtadt, Rückgang der Benzolergeugung. Nachfrage nach Bengol im Hyp. Ros. a e Preus Kaliw.-Anl. S 8,46 8.45
isbeſonder I 0 Meter in 46 Sek.; 2. Herm. Elsner, Hall. T. u. Sp. V.; Juli war ſehr rege. Jn der Benzolerzeugung trat re Hürhenß. Send, c l a r 90
r z vens Richter Sprin en ſor Jugendturner: 1. rich Wagner ein weſentlicher Ausfall dadurch ein, daß zahlreiche Betriebs a Cienrogwecverde 2 t 4
wäre dal. T. u Sp. V e P. 2 Lerb Theile, K. T. V. Halle; u a prf den Kokereien W rheiniſchweſt Aue en t Abs ſchaſtl. Gold-Pfbr. 78.rechtes in Herbert Koch, Hall. T. u. Sp. V. 3054 P. Springen für n. w. e r ung er v be w. ol e s 60 660 W aſit Se her 69.75
ut in Ver Turnerinnen: Mittel und Oberſtufe: 1. Liesb. Heſſelbart, Tſchft. R all s zur Folge hatten. Es r daher nicht immer Tag l do. 685 S MainDon. e. 6770

m Kera 27 P. Springen für Turner: 1. Paul Aehnlich, Tſchft. lich, di J W t wollen ad s n andb; wo Rh. Weſtf. Botr. g. 6260ferner m pring ür t. lich, die große Nachfrage im vollen Umfange zu befriedigen. Der Gold z le W do. gogg. Kommne Kera 3134 P. 2. Paul Wolf, K. T. V. Halle, 2856 P. 3. Willi Preis hat nur verhältnismäßig geringe Aenderungen u 775 6 57 s Roggenrenten i. 427 427i, in j Kuhnt, Hall. T. u. Sp. V. A4mal 50 Meter beliebig, Staffel für n ach oben erfahren; da im Berichtsmonat die Venzin n h. rn 2 226
ntgegen à Sigendturner: Hall. T. u. Sp. V. 228. 100 Meter Bruſt für reiſe indirekt ebenfalls erhöht worden ſind, iſt in der Spanne den di 25 z
vertagt. Turnerinnen für Vereine ohne Winterbad: 1. Elſa Böttcher, zwiſchen Benzol- und Benzinpreis keine weſentliche Verſchiebung Kur- u. Neum. Rogg. b. 20 6,20 5 Sächſ. S 7.
u i. Altenburg, 1,55. 100 Meter Seite für Turner, Oberſtufe: eingetreten. Ausländiſches Benzzol wurde teuerer gehandelt. r 8 466 461 24 Schleſ. Bdkr. Go 2 157zpeiſen Feinhard Koch, Hall. T. u. Sp. V. 1,16. Dasſelbe, Unterſtufe: Die Ernte in Ungarn. Die diesjährige Rekord-Ge- keit e e 167 Sch m 73 r
er in de herm. Fichting, H. T. u. Sp. V. 1,22. 100 Meter Rücken für treideernte Ungarns hat zunächſt zur Folge, daß der Roggenw.-Anl. 660 6.60 sſche her weheee
et eine Turnerinnen, Mittelſtufe: Marg. Künzel, Tv. Erfurt. 100 Meter Brotpreis ab Montag in Ungarn um 22 Prozent und das R Seine e we do. LoſchKrd. dige 442 449
4 beliebig für Turner für Vereine ohne Winterbad. Franz Kleingebäck um 18 Prozent billiger wird. s e So v eheBlick neh durfürſt, Allg. To. Merſeburg, 1,2934. 100 Meter Rücken, Tur Steigen des enſſiſen Getreideexportes. Aus Moskau wird Gold 160 1.68 15 L Dr. Gold 167
zu ihm er Oberſtufe: Rich. Koch, Hall. T. u. Sp. V. 1,8526 Mittel gemeldet, daß das diesjährige ruſſiſche Getreideausfuhrpro- 5 h s Weſtſenſche BrodSunert de efe: Werner Rößler, Ktv. Halle. 1,352; Richard Heilmann, gramm gegenüber dem Vorjahr eine Erhöhung um 80 Prozent Hyeiperv. 4 163 168 Kohle 25 ukerrll
wer T. u. Sp. V. 1,4126 Sek. Gemiſchte Schwellſtaffel: Hall. aufweiſt. Die ruſſiſche Körnerernte wird für dieſes Jahr auf Oidenb.diogg.- An 25, 162550 erneut an 68.-
u änden ine T e g r nene g e h r 1 e u r r en A. h t. X. Konn. Sil. Ah Herincn Vin. B. d. 100 k. vSVine: Joh. Henze, U. T. u. Sp. V. elſtufe: ieſes r wir r usfuhr zur gung M. v 50 kg. in v. 30
ach 12 Uhr

d 11. Du ſpäter, an einem Frühlingsabend, ſah man mehrere Wagen durch Eines Tages wurde ihr zugetragen, der König habe ſeine Be-ich ſchon in Julie Gräfin von Angenheim das Portal vom Schloß Charlottenburg fahren. Fackeln glühten ziehungen zu Wilhelmine Rietz wieder aufgenommen, ſie ſei noch
Von Louise Freifrau von Reibnitz-Maltzan. auf. Schweigend entſtiegen mehrere Herren und Damen den in Berlin. Entſetzen durchfuhr die arme Julie. Faſſungslos trat

In einer alten Vitrine betrachtete ich die Miniaturenſamm Karoſſen und wurden in das hellerleuchtete Schloß geführt. Bleich fie Friedrich Wilhelm entgegen. Auf ſein zärtliches Fragen nach
Bruder hei lung. Entzückt hafteten meine Augen an einem reizenden Mäd- und zitternd ſtand Julie in dem großen, roten Salon, ihr Haar ihrem Kummer brach endlich die ganze Qual ihrer Seele hervor.

m Senantlitz. Rotblonde Locken umrahmten das feine Oval, wäh
ſei. Du rend zwei große Augen ſchwärmeriſch in die Weite blickten. Als

n reiſe h nach dem Namen forſchend das Bildchen wandte, las ich „Julie
ohnt, u P Gräfin von Jngenheim“. Lange ſah ich in dieſe feinen, zarten
ner. K. Züge und konnte wohl begreifen, daß ein ſo ſenſitiver Menſch
t mehr e nicht großen, ſeeliſchen Kämpfen gewachſen war.
llen? Julie Gräfin von Jngenheim war als Fräulein von Voß
n dofdame der Prinzeſſin Friederike Luiſe von Preußen. Jhre
he morge Tante, die Oberhofmeiſterin Frau von Voß, hatte ſie unter ihre

beſondere Obhut genommen. Aber ſie konnte ſie nicht ſchützen vor
zu mein dem Schicfal, das ſie auf die höchſten Höhen des Glückes führte
ſell“ und dann S retiert zu Boden ſinken ließ. Der ſpätere König

P Fiebrich Wilhelm II. verliebte ſich als Prinz von Preußen in die
Ich bin viel J junge Hofdame und warb drei um ihre Liebe. Julie wollte

n niht erhören, um nicht die Nachfolgerin der Wilhelmine Rietz
end ergrif Farbe Dieſe kluge, temperamentvolle Frau war lange die

reundin des Prinzen geweſen. Jmmer vergnügt und luſtig,
memals klagend, wenn der Prinz wochenlang ausblieb, war ſie

zeit dünk m eine wertvolle Gefährtin geworden. Sie hatte ihm zwei
ige ſah d grder geſchenkt, welche den Namen Graf und Gräfin von der

ark erhielten. An dieſen beiden hing der Prinz leidenſchaftlich,
ſteckte du J nd das wußte die kluge Frau auszunutzen. Um ſo größer war

chaupt wih r Schreck, als ihr eines Tages der Befehl des Prinzen, der in
n König geworden war, zuging, Berlin mit ihren Eltern

So ſick Nu verlaſſen und ſich nach Litauen zu begeben. Das hatte die
rte ein arte, blaſſe Julie von Voß erreicht, das war ihre Bedingung ge
girſt ſcho &ſen, als ſie dem König ihre Einwilligung gab, ihm zur linken
ude herein nd angetraut zu werden.
ußt mit Verlobt mit einem Grafen Dohna, ſtreng religiös erzogen,
esmal ſoll e ſie lange mit ſich und ihrer Liebe gerungen, doch der ſtür-

darei N ſche Liebhaber trug endlich den Sieg davon. Jn einer hellenſon Vinle entführte er ſie aus ihrem elterlichen Hauſe undtS zu ſeinem Freund Graf Finkenſtein. Einige Wochen

ſchmückte eine Diamantenkrone, von der ein langer, weißer
Schleier herabfiel. Die großen, ſtrahlenden Augen hingen in un-
ſagbarer Liebe an dem Antlitz des Königs, der eben eintrat und
ſie wortlos umſchlang. Das Sehnen dreier Jahre erfüllte ſich
endlich. Die Worte des Geiſtlichen rauſchten an Julie vorüber,
die goldglänzende Tafel, der ſchäumende Wein, die Blicke der An
weſenden glitten ſchattenhaft dahin. Erſt in ihren eigenen Ge-
mächern erwachte ſie zum wirklichen Leben, als ſie aus Friedrich
Wilhelms Mund immer wieder die Worte ſeiner Liebe vernahm.

Die Villa Jngenheim am Heiligenſee in Potsdam wurde das
Heim der neuangetrauten Gemahlin des Königs, die bei der Ge
legenheit den Titel Gräfin Jngenheim erhielt. So oft es ſeine
Zeit erlaubte, kam Friedrich Wilhelm zu ihr, dann ſaß das junge
Paar ſelig plaudernd am Ufer des ſtillen Sees. Julie lebte gens
ihrer Liebe, ſie vergrub ſich ganz in die Stille ihres Hauſes, denn
ſie vermochte nicht zu vergeſſen, daß ihr Schritt von der großen
Menge verurteilt wurde; ſie ſchämte ſich der Königin gegenüber,
die ihr ſtets eine gütige Herrin geweſen war. Sie glaubte in den
Blicken der Umgebung geheimen Spott zu leſen. Dieſe Empfind
ſamkeit bildete den Grundſtein zu ihrem Unglück. Friedrich Wilhelm, der ſtolz war auf die Schönheit ſeiner „lieben Frau“, wie

er ſie nannte, wollte ſie an ſeiner Seite auf Bällen und Redouten
zeigen. Er ſelber beſtimmte ihre Toiletten, die ſtets etwas Duf-
kiges, Märchenhaftes haben mußten. Oft konnte Julie ſich nicht
beherrſchen, wenn der König ſie immer wieder aufforderte, große
Feſte zu beſuchen. Sie brach dann in Tränen aus, ſuchte nach
Ausflüchten oder klagte über wahrgenommene hohnvolle Geſichter.
Dies verſtimmte Friedrich Wilhelm, er ſagte ihr, daß ſie unter
dem Schutze ſeiner Liebe mit ſtolzer Gebärde hinwegſchreiten
müßte über das Urteil der Menſchen. Doch ſie konnte es nicht.
So fand der König ſie oft in Tränen, und er wollte nur ein
lachendes Geſicht ſehen. Wie manche ſchöne, gemeinſame Stunde
verdarb ſie ſich und ihm durch den Mangel an Selbſtbeherrſchung.

Der König hörte ſchweigend zu, dann ſagte er: „Der kleine Graf
von der Mark iſt geſtorben. Jch habe ſeiner Mutter verſprochen,
ſie in der Not nicht zu verlaſſen und mußte mein Wort halten.
Friedrich Wilhelm merkte, daß Julie ihm nicht glaubte. Da ſtieß
er zornig hervor: „Beſinne Dich, ſoll ich wie ein Almoſen Dein
Vertrauen erbetteln, ich verdiene Deine Vorwürfe nicht. Julie
blieb wortlos und bedeckte ihr Geſicht mit den Händen. Erſtarrt
hörte ſie das Zuſchlagen einer Tür ſie war allein.

Jhre Geſundheit war ſchwer erſchüttert. Die nimmer
vuhende Sehnſucht nach dem Geliebten zehrte an ihrem ſchwachen
Körper. Endlich kam ein Brief des Königs. Er hatte die Sehn
ſucht nicht meiſtern können, er bat, er flehte, ſie möchte zurück
kehren. Sie folgte ſeinem Ruf nur zu gern und fuhr nach Schloß
Charlottenburg zurück der König lag wieder zu ihren Füßen.
Sie aber war kaum fähig, dies große Glück zu faſſen, ſo ſchwach
war ſie geworden. Einige Wochen ſpäter ſchenkte Julie einem
Knaben das Leben doch bald ſtellte ſich ein böſer Huſten ein.

Es vergingen Wochen banger Sorge. Täglich kam der König,
ihr Zimmer glich einem Blumengarten. Sie wartete auf ſein
Kommen, wie ſo oft in vergangenen Zeiten. Langſam vergingen
die erſten Frühlingstage für Julie, die ſie immer träumend am
ger des Charlottenburger Schloſſes verbrachte. Sie wartete
auf ihn.„Warum kommt der König nicht?“ fragte ſie plötzlich ängſtlich. Sie ſah ihre Hofdame v und wiederholte: „Wo bleibt der
König?“ „Er wird bald hier ſein“, tröſtete das kleine Fräulein
von Viereck. „O, das Warten, das endloſe Warten“, klagten die
bleichen Lippen der Kranken. „Minuten werden zu Stunden,
Tage zu Wochen, immer warten.“ Starker Huſten ſchüttelte ſie,traftios ſank ſie zurück auf den hohen Seſſel und ſchloß die Augen
zum ewigen Schlaf z

Wenige Augenhticke ſpäter trat der König in das Zimmer.
Gr, der ihr letzter Gedanke geweſen war.



Im Berlinweitever er SchT r r uf r Nachbörſem a n u rſe
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